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(Liegnitzer Regierungsbezirk.) Dem 
zeitherigen Kreis⸗Vicar Richling zu Jauer iſt die 
katholiſche Curatial⸗ Stelle zu Haynau conferirt 


worden. Der bisherige Schuladjuvant Werner zu 


Seydorf ward als Huͤlfsſehrer bei der evangeli⸗ 
ſchen Schule zu Schmiedeberg angeſtellt. Der 
zeitherige Schulgehuͤlfe Alde zu Ottendorf wurde 
zum Cantor und Schullehrer in Volkersdorf bei 
Lauban befördert. 


(Frankfurter Regierungsbezirk.) Der 
Oberlandesgerichts⸗Referendarius Granier zu Hal⸗ 
berſtadt iſt als Aſſeſſor beim Oberlandesgericht zu 
Frankfurt, der Oberlandesgerichts⸗Referendarius 
von Staff als Aſſeſſor beim Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt in Guben, der Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Kloͤr als Juſtiz-Commiſſarius in Deutſch 
Crone, und der Oberlandesgerichts⸗Referendarius 


Wenzel als Juſtiz⸗Commiſſarius zu Croſſen ange⸗ 


ſtellt. — Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Schutz 
iſt als Aſſeſſor zum Land⸗ und Stadtgericht Grofz 
fen verſetzt. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Maͤ⸗ 
der iſt zum Stadtgericht Friedeberg, der Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Pitzſchky zum Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht Frankfurt, und der Kammergerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Balan II. zum Land- und Stadtgericht Cott⸗ 
bus deputirt. Der Secretariats⸗Eleve Reyher iſt 
als Actuarius beim Land + und Stadtgericht Fin: 
ſterwalde, der Secretariatd: Eleve Durin als Ne 
giſtrator und Calculator beim Land = und Stadt: 
gericht Zehden, und der Secretariats⸗Eleve Klawe 
als Actuarius beim Land» und Stadtgericht Guben 


Oberlandesgerichts⸗Referendarien er 


ongeſtellt. — Die Auscultatoren Wieſe, Muͤller, 
Hannemann, Dames, Hilſcher und Fritze ſind als 


t. Der 
Regiſtrator und Calculator Schmidt zu Zehden iſt 
als Juſtiz⸗Commiſſarius in Schwerin angeſtellt. 
— Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer Dr. Ludwig Benjamin Timpe hat ſich zu 
Soldin ulebirgelalken, Der Thierarzt zweiter Claſſe, 
Ernſt Alexander Dietrich iſt als Kreis⸗Thierarzt 
für die Kreiſe Luckau und Calau angeſtellt wor⸗ 
den. — Der Canzleigehuͤlfe Lehmann ift als Canz⸗ 
leidiaͤtarius beim Oberlandesgericht zu Frankfurt 
angeſtellt. Der Rechnungs: und Protokollfuͤhrer 
Sachſenroͤder iſt beim Inquiſitoriat Lübben zum 
Actuarius befördert, und der Invalide Unterofft⸗ 
zier Baarts als Canzliſt und Protokollführer da⸗ 
ſelbſt angeſtellt. Der Actuarius Aeſche zu Zobten 
iſt als Secretair beim Land⸗ und Stadtgericht 
Landsberg angeſtellt. — Der Invalide Lamprecht 
iſt als Bote beim Land⸗ und Stadtgericht Zehden, 
der Hülfsbote Rau zu Cuͤſtrin als Bote beim 
Land⸗ und Stadrgericht Sonnenburg, der Huͤlfs⸗ 
bote Lindholz zu Neuzelle in . Eigenſchaft 
beim Land⸗ und Stadtgericht Cuͤſtrin, der Inva⸗ 
live Gensd arm Wilhelm als Huͤlfsbote bei der Ger 
richts⸗Commiſſion Lieberoſe, der Invalide Unter⸗ 
offizier Kunſt als Huͤlfsbote bei der Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion Neuzelle, der Hülfsbote Schulz beim Land⸗ 
und Stadtgericht Landsberg als Bote, und der 
Invalide Unteroffizier Hahn als Huͤlfsbote daſelbſt 
angeſtellt. — Der Secretair Herting und der Bote 
Schuſter beim Land⸗ und Stadtgericht Landsberg 
ſind penſionirt. — Der Landgerichtsrath Lehmann 


— 


* 


u Cottbus, der Calculator und Canzliſt Worgitzki 


eim Land⸗ und Stadtgericht Frankfurt, der Land⸗ 


und Stadtgerichts⸗Secretair Dittmann zu Cottbus, 
und der Bote Zeidler zu Baͤrwalde find geſtorben. 


Vermiſchtes. 


Von dem zu Ober⸗Penzighammer, Goͤrlitzer 
Kreiſes, verſtorbenen Gedingegaͤrtner Keller ſind 
fir die Kirche daſelbſt 8 Rthlr., für die Schulcaſſe 
3 Rthlr. und fuͤr die Armencaſſe 1 Rthlr., von 
der verſtorbenen Gedingefrau Stolle zu Niederzo⸗ 
del, Goͤrlitzer Kreiſes, für die Kirche daſelbſt 3 
Rthlr. und für die Orts⸗Armencaſſe 2 Rthlr., 
‚und von dem Inwohner Büchner in Tauchritz, 
Goͤrlitzer Kreiſes, fuͤr die 2 Kirche ein Capi⸗ 
tal von 100 Rthien., für die Schulcaſſe 25 Rthlr. 
und fuͤr die Orts⸗Armencaſſe 25 Rthlr. vermacht 
worden. 

In der Nacht vom Aften zum 2ten Februar 
ſtarb in Rom die Mutter Napoleons, Madame 
Maria Laͤtitia Bonaparte, an gaͤnzlicher Entkraͤf⸗ 
tung. Sie war den 24ſten Auguſt 1750 zu Ajac⸗ 
cio aus der Familie Ramolini geboren und hielt 
ſich ſeit 1814 in Rom auf. Schon ſeit mehrern 
Jahren blind, und in Folge eines Hüftenbruches 
bettlaͤgerig, nahm fie wenig Antheil an den Welt: 
haͤndeln mehr, und erhielt nur Beſuche von Ver⸗ 
trauten; ihr Stiefbruder, der Cardinal Feſch, war 
täglich bei ihr, und hat in den letzten Augenbli⸗ 
cken ihr Bett nicht verlaſſen. Seit Napoleons 
Sturze hat dieſe Frau, die einſt alle ihre Kinder 
als gekrönte Haͤupter ſah, nur Hiobspoſten von 
ihrer Familie erhalten. Die letzte Trauerpoſt, das 
Ableben der Prinzeſſin von Montfort, ſoll ſie be⸗ 
ſonders angegriffen haben, weil fie dieſe Prinzeſſin 
ſehr liebte. Keine Frau in der Weltgeſchichte hat 
wohl die Laune des Schickſals eine Zeit lang ſo 
mit Gluck überfhüttet, wie dieſe Laͤtitia Bona⸗ 
parte, und gewiß keiner hat daſſelbe Schickſal 
nachher haͤrtere Prüfungen auferlegt, und ſie den 
bittern Kelch des Ungluͤcks fo bis auf die letzte 
Hefe leeren laſſen. Sie hat uͤbrigens bis an ihr 
Ende ihre volle Beſinnung behalten und iſt ſanft 
und ruhig eingeſchlummerk. 

Am en Februar fand zu Laeken bei Bruſſel 
eine Trauung zwiſchen einem Paar Taubſtummen 
ſtatt; die Trauungszeugen waren ebenfalls Taub⸗ 
ſtumme. 


Aus Danzig ſchreibt man unterm 6ten Fe 


bruar: Am Zten d. faßten zwei hieſige Mädchen 
den unheilvollen Entschluß, ſch W 
erſte dieſer beiden a e eine Tochter 
chriſtlicher Eltern, ſoll aus eu vor dem Stande 
der Dienſtboten, zu welchem ſie uͤbertreten ſollte, 
ur That der Selbſtvernichtung geſchritten ſeyn. 
18 Mittel hierzu erwaͤhlte fie Vitrioloͤl mit Brannt⸗ 
wein vermiſcht Die Folgen waren ſchrecklich, ohne 
bis jetzt den Tod der Ungluͤcklichen herbeigeführt 
zu haben. — Die andere Genoſſin der Verzweif⸗ 
lung, ein Judenmaͤdchen, glaubte ſich ſeit acht 
Monaten von ihrem Geliebten verlaſſen, hatte 
Schande zu befürchten, und endigte ihr Leben durch 
den Waſſertod. Als dieſe Selbſtmoͤrderin am Abend. 
deſſelben Tages beerdigt wurde, kehrte der Treu⸗ 
losgeglaubte von ſeiner Reiſe zurück. Wenige 
Stunden Aufſchub bei dem Uebergange vom Ge⸗ 
are zur That wuͤrden hier zwei Leben gerettet 
aben. ı 


Im Frankfurter Regierungsbezirke find feit 
Kurzem folgende Unglücksfaͤlle und Selbſtmorde 
vorgekommen: Der Sohn eines Tageloͤhners wurde 
durch einen von ihm gefaͤllten Baume erſchlagen. 
Ein Dienſtknecht brach bei dem Umwerfen des 
Wagens, worauf er ſaß, das Genick. Ein Tage⸗ 
loͤhner wurde beim Abputzen der Baͤume von ei⸗ 
nem ſtarken herabſtuͤrzenden Aſte ſo hart getroffen, 
daß er bald darauf ſtarb. Bei einem heftigen 
Sturme wurde ein Dienſtknabe durch den herab⸗ 
ſtuͤrzenden Giebel eines Stalles erſchlagen. Ein 
Hausmann verwundete durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit einem Schießgewehre ſeine Frau lebens⸗ 


gefaͤhrlich. Ein 14jähriger Knabe fand den Tod 


durch Herabſtuͤrzen von einem Scheunenboden auf 
die Tenne. Eine Hausfrau zerſchmetterte ſich durch 
einen Fall auf dem Eiſe den Hirnſchaͤdel derge⸗ 
ſtalt, daß ſie ſchon am Tage darauf ſtarb. Ein 
Kutſcher verſetzte ſeiner Ehefrau in der Wuth 6 
Meſſerſtiche in den Unterleib, welche jedoch nicht 
toͤdtlich geworden find. Ein 30jaͤhriges Mädchen 
ſchnitt ſich in der Melancholie in den Hals, und 
fürzte fi demnaͤchſt in einen Brunnen. Ein Kind 
ſtarb in Folge der Mißhandlungen ſeines Stiefva⸗ 
ters. — Feuersbrünſte waren 13, wovon 2 gleich 
im Entſtehen geloͤſcht worden find, Nur 2 der⸗ 
ſelben verdienen einer beſonderen Erwaͤhnung, und 
zwar zunaͤchſt der Brand in Doͤlzig im Sorauer 
Kreiſe, wodurch 6 Wohnhaͤuſer und 11 Nebenge⸗ 
baͤude ein Raub der Flammen wurden, 5 Stück 
Vieh dabei ums Leben kamen und außerdem die 


Abgebrannten einen großen Theil ihrer Mobilien 
und Vorraͤthe verloren. Eben ſo verheerend war 
das Feuer in dem Domainen⸗ Dorfe Krieſcht im 
Sternberger Kreiſe, wodurch 13 Gehoͤfte zerſtoͤrt 
wurden, und wobei viele Vorraͤthe und Vieh ver⸗ 
loren gingen. — Von 5 Selbſtmoͤrdern ſtarben 2 
durch Erſchießen, 2 durch Erſaͤufen und einer 


durch Erhaͤngen. 


In dem Dorfe Klein⸗Bademeuſel bei Pfoͤrten 
iſt in der Nacht vom Sten bis Eten Februar ein, 
von einem dabei getroffenen Hunde ſchon ange⸗ 
freſſenes neugebornes Kind maͤnnlichen Geſchlechts, 
welches nach dem Gutachten der Sachverſtaͤndigen 
nach der Geburt gelebt und geathmet hat, voͤllig 
nackt aufgefunden worden. Die Mutter deſſelben 
iſt noch nicht ermittelt. 

In Beuthen in Schleſien wurde eine Dienſt⸗ 
magd der Ausſetzung eines 14 Tage alten, lebend 
gefundenen Kindes verdaͤchtig, verhaftet und nach 
erfolgtem Geſtaͤndniß der That zur Criminal-Un⸗ 
terſuchung abgegeben. 

Am 17ten Februar wurde im Apartement des 
Großbauers Schuſter zu Hohkirch bei Goͤrlitz ein 
todtes Kind gefunden, welches ſchon eingefroren 
war. Bei naͤherer Unterſuchung ergab es ſich, daß 

Kind von einer geiſtesſchwachen, von Haus zu 
Haus gehenden, 42 Jahr alten ledigen Perſon, 
die jetzt bei dem ꝛc. Schuſter iſt, geboren und von 
ihr in der Nacht dahin getragen worden war. 
Nach dem aͤrztlichen Gutachten iſt das Kind todt 
zur Welt gekommen. 


Zu Billſchowitz in Schleſien mißhandelte der 
Haͤusler Walenczock ſein Eheweib dergeſtalt, daß 
ſie auf der Stelle ſtarb. i 


Ein Einwohner zu Hertwigswalde in Schle⸗ 


ſien miß handelte dermaßen feinen Stiefſohn, daß 


dieſer an den Verletzungen ſtarb. 


Der 13jährige Stieſſohn des Haͤuslers Knob⸗ 
loch zu Neuſcheibe bei Lauban erhing ſich in Folge 
der Aacngungen, die er eines Vergehens wegen 
vom Stiefvater erdulden mußte. 

In Taͤtſchwitz, Hoyerswerdaer Kreiſes, fiel 
der Gjährige Sohn des Bauers Buſcha in den 
Muͤhlgraben und ertrank. 

In den Forſten der Standesherrſchaft Muskau 
hat ſich am 6ten und 7ten Februar ein Wolf ger 
zeigt und es iſt beide Tage vergeblich Jagd auf 
denſelben gemacht worden. 


ſchen wie mich zum 


Fieschis Proz e ß. 
Nach Fieschis Geſtaͤndniſſen fragte der Praͤſi⸗ 
dent denſelben: „Welcher Grund hat Euch veran⸗ 
laſſen koͤnnen, ein ſo ſcheusliches Verbrechen zu 
begehen?“ und darauf gab Fieschi folgende Ant⸗ 
wort: „Ich habe mich nur einer Ungerechtigkeit 
halber raͤchen wollen. Ich war vormals Soldat; 
mein früheres Leben wird Ihnen von meinem Ver⸗ 
theidiger geſchildert werden. Ich wurde im Jahre 
1815 durch eine Neapolitaniſche Militair-Com⸗ 
miſſion zum Tode verurtheilt. Ich hatte an der 
ungluͤcklichen Expedition Murats in Calabrien Theil 
genommen und wurde mit ihm zum Gefangenen 
gemacht. Meine Strafe ward mir zwar erlaſſen, 
aber, nach Frankreich zurückgekehrt, wurde ich zur 
Verfügung der Regierung geftelt. Man legte 
meine Theilnahme an der Muratſchen Expedition 
auf die gehaſſigſte Weiſe aus, und ich wurde in 
das Gefaͤngniß zu Embrun geſteckt. Nachdem ich 
meine Freiheit wieder erlangt hatte, ſuchte ich nach 
der Juli⸗Revolution, als ein wegen politiſcher 
Vergehen Verurtheilter, eine Anſtellung. Mehrere 
Perſonen beſchuͤtzten mich, weil ſie wußten, daß 
ich kein Anarchiſt ſey. Ich war in der That nie 
weder ein Carliſt noch ein Republikaner, ſondern 
ein Anhaͤnger und Verehrer Napoleons. Man de⸗ 
nuncirte mich fpäter der Regierung und gab an, 
ich ſey kein politiſcher Verurtheilter, und als ich 
den gerichtlichen Beweis fuͤr meine Behauptung 
nicht beibringen konnte, wurde ich entlaſſen. Ich 
befand mich nunmehr ohne alle Mittel zu meinem 
Unterhalte und wurde uͤberdies von der Frau ver⸗ 
laſſen, mit der ich bisher in der engſten Verbin⸗ 
dung geſtanden hatte. Da ich nicht mehr wußte, 
was ich aufangen ſollte, da ich kaum noch ein 
Hemde auf dem Leibe hatte, ſo verband ich mich 
mit einigen Männern, die ich für muthig und ent⸗ 
ſchloſſen hielt. Sie ermunterten mich in meinem 
ſchrecklichen Vorſatze, und verſchafften mir das Geld 
zur Ausfuͤhrung deſſelben. Damals tauchte in mir 
der Gedanke auf, jene von mir erfundene und ver⸗ 
fertigte Maſchine zu gebrauchen; ich war in dem 
größten Elende; ich bereue meine That und bin 
bereit, ſie auf dem Schaffotte zu buͤßen. Wenn 
ich meine Mitſchuldigen früher genau gekannt hätte, 
fo wurde ich mich nicht auf das Unternehmen 
eingelaſſen haben; ſie ſind nicht werth, einen Men⸗ 
Genoſſen zu haben.“ — Auf 
die an Fieschi gethane Frage in Betreff des Gel⸗ 
des, was er von Morey empfangen haben ſoll, 


antwortete derſelbe: „Ich Geld von Morey? Ich 
hätte weder von Morey noch von Pepin etwas 
angenommen. Wenn ich aufs Schaffot ſteigen 
ſoll, ſo thue ichs wenigſtens nicht als gedungener 
Moͤrder. Was mir Pepin und Morey gegeben 
haben, waren ſie mir fuͤr meine Arbeit ſchuldig, 
oder hatten ſie mir für die noͤthigen Ankaͤufe zur 
Maſchine zugeſtellt. Ich verkaufte mich nicht für 
Geld! Ich verkaufte mich für die Ehre! Ehre iſt 
z. B. Mitglied der Ehrenlegion zu ſeyn! Ich bin 
freilich nur ein Meuchelmoͤrder! Nach tauſend 
Jahren wird man noch von mir ſprechen! Aber 
für Geld habe ich mich nicht verkauft; als Be⸗ 
weis dient, daß ich bei meiner Verhaftung nur 7 
1 3 Liards hatte, und meiner Waͤſcherin 47 

ranks, einem Kohlenhaͤndler 3 Franks ſchuldig 
war. Ich will mich nicht rechtfertigen! Aber ich 
will nicht fuͤr ſchlechter gelten als ich bin. Komme 
nun was da wolle.“ — In der Sitzung vom 
10ten Februar hielt Herr Patorni, Fieschis Advo⸗ 
kat, die Vertheidigungsrede fuͤr ſeinen Clienten. 
Nach einem allgemeinen Eingang über das Ver⸗ 
brechen und die Strafe deſſelben drückte ſich der 
Redner folgendermaßen aus: „en kennt das 
Ungeheure ſeines Verbrechens. Er bereut es tief. 
Die Schatten der Ermordeten ſtehn in ſeinem 
Schlaf vor ihm und beunruhigen die Naͤchte, die 
er im Kerker zubringt. Wenn die Gewiſſensbiſſe 
ihm aber auch die ewige Gnade erwerben koͤnnen, 
ſo haben ſie doch nicht dieſe Kraft gegen unſere 
Criminalgeſetze. Dieſe verlangen andere Urſachen 
um ſich zu mildern. Dieſe aufzusuchen iſt meine 
Aufgabe; allerdings eine ſchwierige, peinliche, aber 
nicht unmoͤgliche. Ich will es verſuchen, das Haupt 
dieſes Unglücklichen dem Schaffot zu entreißen. 
Denn wie ſehr er ſelbſt dieſe Strafe fur ſich for⸗ 
dert, fein Vertheidiger muß fie zu hart finden. — 
Der Vertheidiger giebt jetzt eine Lebensgeſchichte 
Fieschis. Er zeigt, wie er ein tapferer Soldat, 
ein gluͤhender Corſe geweſen ſey; wie er ſich im 

eldzuge von 1812 auszeichnete, wo ſein kuͤhnes 

enehmen ihn im 18ten Jahre zum Unteroffizier 
machte; er erinnert daran, wie Fieschi den König 
Murat von Neapel begleitete und, gleich allen Ge⸗ 
führten deſſelben, zum Tode verurtheilt wurde. 
Mit ergreifender Sprache ſtellt er Fieschis traurige 
Lage dar, als die Regierung, die ihn nach der 
Revolution von 1830 unterſtuͤtzt habe, ihn ploͤtz⸗ 
lich gänzlich verſtoͤßt und verlaͤßt, ihm Anſtellung, 
Unterſtützung, alles nimmt und ihn nackt hinaus⸗ 


wiſſer und Mitſchuldige des 


treibt ins Elend. Hierauf kommt er auf das Ver⸗ 

brechen zuruͤck. Er ſucht auszuführen, daß Fieschi 
es in einem Zustande der Verzweiflung und Noth 
verübt habe, der ihn minder zurechnungsfaͤhig 
mache. „Es giebt kein ſo großes Verbrechen.“ fo 
ſchließt er, „für welches ſich nicht Milderungsgründe 
anführen ließen, und bei Fieschi treten dieſelben ſehr 
ſtark ein. Ohne Zweifel bleibt mein Client ein großer 
Verbrecher, allein ich glaube, daß es hinreichend iſt, 
ihn von der menſchlichen Geſellſchaft zu trennen, und 
daß eine lebenslaͤngliche Einſperrung eine genügende 
Strafe für ihn, und hinlaͤngliche Genugthuung für 
die Rechte der Geſellſchaft darbieten werde.“ 8 


Am 15ten Februar erfolgte das Urtheil über 
Fieschi und ſeine Mitangeklagten. Es lautet im 
Weſentlichen folgendermaßen: Angeſehen daß Fies⸗ 
chi überführt und geſtaͤndlich iſt, am 28ften Juli 
ein Attentat auf das Leben des Koͤnigs und der 
Koͤnigl. Familie gemacht zu haben; daß er ſich 
außerdem mit Praͤmeditation des willentlichen Todt⸗ 
ſchlags gegen die Perſonen des Marſchalls Her⸗ 
zog von Treviſo, des General Lachaſſe de Verigny, 
Obriſt Raffé, Obriſt Villatte, Obriſtlieutenant 
Rieuſſec, der Herren Leger, Ricord, Prudhomme, 
Benetter, Inglar, Ardoins, Labrouſte, Leclerc, 
der Frauen Briosne, Ledhernez, Langoireau, und 
der Dlles. Remy und Alizon ſchuldig gemacht hat; 
angeſehen ferner, daß er ſich des Verſuchs zum 
Todtſchlag gegen die Generale Graf Colbert, Ba⸗ 
ron Brayer, Pelet, Heymés, Blein, der Herren 
Charamande, Marion, Goret, Amaury, Bonnet, 
Baraton, Rouſſel, Frachebon, der Frauen Ledher⸗ 
nez, Demery, Francois und Ardoin ſchuldig ge⸗ 
macht: ſo verurtheilt ihn der Gerichtshof der Palrs, 
da der Koͤnigsmord mit der Strafe des Vaters 
mords belegt wird, zum Tode der Vatermoͤrder, 
daß er naͤmlich im Hemde, mit bloßen Fuͤßen, das 
Haupt mit einem ſchwarzen Schleier bedeckt, zur 
Richtſtaͤtte Eu wahrend ein Huiſſier das Urs 
theil dem Volke vorlieft, auf dem Schaffot oͤffent⸗ 
lich ausgeſtellt, und dann fofort. hingerichtet wer⸗ 
den ſoll. — Morey und Pepin werden als Mit⸗ 
0 erbrechens, die dem⸗ 
ſelben auf verfchiebentliche Weiſe Vorſchub geleitet 
haben, gleichfalls zum Tode verurtheilt. — Boreal 
als Mitwiſſer wird zu 20 Jahre entehrendem Ges 
faͤngniß mit harter Arbeit und nach uͤberſtandener 
Strafe zur lebensläͤnglichen polizeilichen Beaufſich⸗ 
tigung verurtheilt. — Beſcher endlich wird frei⸗ 
geſprochen. 
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Die Wanderungen. 
Gortſetzung.) 


So vergingen mehrere Wochen; es kamen zu⸗ 
veilen Beſuche, der Baron war oft auf der Jagd 
oder in ſeinem Studirzimmer; er liebte die Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche ihm Erſatz fuͤr ein verfehltes Le: 
bensglück boten; mit Konftanzen kam er außer der 
Mirthgstafel wenig Werben doch auch dieſe von 
ſeiner Gemahlin nur kurz berechnete Zeit war hin⸗ 
reichend, um aus feiner Unterhaltung Gift, fo 
wie für das gedruckte Maͤdchen Honig für ihre 
Erholung zu ſaugen. Schmollend begab fie ſich 
gewoͤhnlich auf ihr Zimmer, und als Konſtanze ſie 
eines Tages in Thraͤnen fand, dachte ſie an ihr 
Verſprechen, jedes Gefühl mit ihr zu theilen; doch 
ihre Theilnahme war der Baronin nur verletzend, 
da ſie der Gegenſtand ihres Verdruſſes war, wel⸗ 
ches ihr Stolz forderte zu verbergen; ſie wies ſie 
daher mit anſcheinender Ruhe zuruck. 

Wie ſollte das junge, unerfahrne Mädchen ſich 
in dem dunkeln Gewebe, das ſie umſpann, zurecht 
finden? Erſt wenn ſie das ſchwere Tagewerk vol⸗ 
lendet hatte und in ihr kleines, ruhiges Stuͤbchen 
trat, athmete ſie frei; ſie antwortete dann ihrem 
Vater, der ihr öfters ſchrieb, und ſeine Aeuße⸗ 
rung: „nichts fehlt meiner Zufriedenheit als die 
Deinige,“ legten ihr die Pflichten auf, ihn in ei⸗ 
nem gluͤcklichen Wahn zu erhalten, und aus Liebe 
für ihn gelobte fie ſich Ergebung. Es beſchaͤftigte 
ſie eine Arbeit zu ſeinem Geburtstage, und als 
nun der 20ſte Maͤrz herankam, bat ſie die Herr⸗ 

ſchaft um Erlaubniß, ihren Vater an dieſem Tage 
beſuchen zu dürfen. 

*** a * 

Die Baronin war nie freundlicher und bereit⸗ 
williger zu etwas geweſen, als in Konſtanzens 
Reiſe zu willigen, wurde ſie dabei doch einige 
Tage ihre laͤſtige Geſellſchafterin los. Heute will 
ch meines Gemahls Unterhaltung freier genießen, 

chte ſie, doch er ging auf die Jagd. Er be⸗ 

wor gewoͤhnlich ſeinen Unmuth durch Entfer⸗ 
nung, da er jeden Ausbruch haßte. Alſo morgen! 
tröftete fie ſich; doch er kuͤndigte wieder an, er 


ſey bei der Jagd erwartet, er werde aber des 
Nachmittags nach Hauſe kommen. Und des Abends 
kehrt Konſtanze zuruck! ſeufzte im Innern die Ba: 
ronin; ſie wagte aber keine Aeußerung, aus Furcht, 
auch noch die kurzen Stunden zu verſcherzen, und 
überließ ſich nun allein dem ganzen Weh ihres 
Zuſtandes, das ſie ſich ſelbſt zugezogen hatte Sie 
ſammelte ſich zu einem Geſpraͤch an des Gatten 
Herz: da hielt ein Reiſewagen, mit vier Pferden 
beſpannt, an dem eiſernen Gitter des Schloß hofes, 
und ein Bedienter meldete den Major von Strahl⸗ 
heim nebſt Gemahlin an, die bei ihrer Durchreiſe 
ihre Aufwartung machen wollten. 
Sie mußten angenommen werden; doch die 
Baronin empfand, daß ein böfer Dämon über ih⸗ 
rem Ehegluͤck walte. Verdrießlich warf fie ſich eis 
nen Shawl um, und empfing fie im Geſellſchafts⸗ 
zimmer. 
Unmoͤglich kann ich, meine theure Baronin, 
die Gegend paſſiren, ohne mich nach Ihrem Be⸗ 
finden zu erkundigen! ſagte eintretend Frau von 
Strahlheim, mit dem lebhafteſten Ausdruck von 
Vergnuͤgen. 4 
Die Ehre Ihrer Bekanntſchaft voriges Jahr 
im Bade zu Pyrmont, verſetzte der Major in ſtei⸗ 
fer militairiſcher Verbeugung, macht unſere An⸗ 
frage zur Schuldigkeit. Wo iſt der Herr Baron? 
Auf der Jagd, antwortete ſie; doch hoffe ich, 
er wird bald hier ſeyn. * 
Tous comme chez nous! bemerkte lachend die 
Majorin; wir Frauen muͤſſen uns troͤſten! 

Die Baronin zuckte die Achſeln, und bat, ſich 
nieder zu laſſen. Angenehme frohe Erinnerungen 
aus dem Bade, durch Frau von Strahlheim zu⸗ 
ruͤckgerufen, ſchwerfaͤllige Erklaͤrungen ihres Ge. 
mahls, daß ſeine Reiſe nicht laͤnger zu einem Ver⸗ 
wandten habe koͤnnen verſchoben werden, um ihm 
feine Frau zu praͤſentiren, und zerſtreute, noth⸗ 
gedrungene Erwiederungen der Hausfrau, machten 
die Unterhaltung ; ihre Befangenheit in dem Anz 
blick der Majorin war nicht ji überwinden. , 

Sie war eine junge, ſchoͤne Frau von neun⸗ 
zehn Jahren, eine ſchlanke und doch üppige Ge⸗ 
ſtalt, blühender Teint, beſeelte ſchwarze Augen, 
und Haar, das in ungekuͤnſtelten Locken Hals und 


Nauen Ummirsie, als fie den großen Strohhut 
abband; dabei erhöhte eine angeborne Grazie noch 
den Reiz ihrer Perſon; ſie war ſehr lebhaft, ohne 
kokett, verſtaͤndig, ohne gelehrt zu ſeyn, und gut⸗ 
muͤthig bis zur Kindlichkeit. 

Als armes Fraͤulein bei einer Tante in Prag 
erzogen, hatte ſie ihre erſte Bildung von einer vor⸗ 
trefflichen Mutter erhalten, die ſie mit dreizehn 
Jahren verlor und nun ganz verwaiſt war. Der 
reiche Major von Strahlheim, der unweit Prag 
feine Güter hatte, lernte fie zufällig kennen und 
bewarb ſich um ſie. Die ſo vortheilhafte Parthie 
war fuͤr ein armes Maͤdchen nicht auszuſchlagen, 
obgleich er ihr Vater ſeyn konnte, und die Baro⸗ 
nin begriff bei dem Kontraſt dieſes Paares ihren 
unbefangenen Frohſinn nur dadurch, weil ihr 
Herz noch mit der Liebe unbekannt war. 

Die ſo verſchiedenartige Geſellſchaft war eben 
beim Thee, als der Baron ankam. Sogleich nahm 
der Major das Wort, die Urſach feines Beſuchs 
anzugeben, und ſeine Frau pries mit einer leichten 
Verbeugung den fo guͤnſtigen Zufall. Der Baron 
ſchien davon erfreut, drückte Amalien begruͤßend 
die Hand, und nahm bei ihnen Platz. 

Wie ſteht's mit der Jagd? war des Majors 


erſte Frage. : 

Seine Fran flüfterte lachend der Baronin etwas 
ins Ohr, und ſchwatzte leiſe mit ihr fort, indem 
die Männer ihr Thema abhandelten. 

Lina! es wird ſpaͤt! erſcholl auf einmal des 
Majors Stimme; wir muͤſſen aufbrechen, wir ha⸗ 
ben die Zeit ganz über der angenehmen Unterhal⸗ 
tung vergeflen. 3 i 
Sie wollen doch nicht in der Nacht reiſen? 
wendete der Baron unwillkürlich ein; beffer, Sie 
ruhen bei uns aus. 

7 5 hieße Mißbrauch Ihrer Gaſtfreundſchaft, 
erwi Pe der Major; freilich, Ihr Schloß iſt groß 


gen . ohne daß die Herzen die Schlüffel dazu 
hergeben, unterbrach ihn feine Frau; öffnet ſich 
uns doch keine Thür. £ 

Die Baronin war gezwungen, nun auch ihre 
Einladung nicht länger fehlen zu laſſen. 

Tauſend Dank, meine Liebe! rief Frau von 
Strahlheim, ſie umarmend; welch ein ſeliger Abend 
wird das in Ihrer Geſellſchaft ſeyn. 

Nicht wahr, wir ſpielen eine Parthie Boſton? 
ſchlug der Major trocken vor. € 

Vie Baronin fand das am beſten, und die Un⸗ 


e nun bald in die gemeßnen Gren⸗ 
zen des Spiels. i 
„Nicht lange, fo meldete fi Konſtanze; fie war 
puͤnktlich zurückgekommen, hatte ihren Anzug ſchnell 
in Ordnung gebracht, und eilte, ſich bei ihrer 
Herrſchaft zu zeigen ; fie ſprach ſowohl ihren als 
des Vaters Dank für ihre Erlaubniß auf das 
herzlichſte aus, und wurde nach einigen ſtillen 
ee der Baronin bis zur Abendtafel ent⸗ 
aſſen. 

Das iſt ja ein liebes, liebes Mädchen! aͤußerte 
die Majorin, als ſie ſich entfernt hatte; ganz Un⸗ 
. wg Natur; das wäre ein Geſchaͤſt fo ganz 
ür mich. at 

Wer giebt Karten? erinnerte der Major, und 
Alles war wieder beim Spiel. So nicht die Ba⸗ 
ronin; die Aeußerung ſeiner Frau hatte wie ein 
Blitz ihren geheimſten Wunſch berührt, Konſtan⸗ 
zen los zu ſeyn; das Wohlgefallen an ihr konnte 
dahin führen. Sie wurde durch dieſe Hoffnun 
von dieſem Augenblick an freier geſtimmt; ja, b 
dem Abendeſſen gab ſie Konſtanzen ſogar Gelegen⸗ 
heit, ſich in einem vortheilhaften Lichte zu zeigen; 
es war ein ſeltner heitrer Abend. Als der Baron 
Konſtanzen aufforderte, zu erzaͤhlen, wie es ihr 
ergangen, gab fie das Bild, das fie von den bie> 
dern Waldbewohnern noch im Herzen trug, in 
der lebendigſten Darſtellung, als genlſe ſie dabei 
noch einmal das Vergnügen, treulich wieder. 

Da ſieht man, bemerkte der Baron, nicht der 
Ort, ſondern die Menſchen machen das Paradies. 

Das ſage ich auch, ſprach der Major, und 
nun Allerſeits eine wohl zu ſchlafende Nacht! 


Fortſetzung folgt.) 


Hohes Alter. 


In einer Verſorgungsanſtalt von Turin lebt 
eine 122 Jahre alte Frau, Namens Eliſabeth Clod. 
Sie ward in Mommelliano, einer kleinen Stadt 
in Chamberi's Naͤhe, von armen Bauersleuten im 
Jahre 1714 geboren, diente vom 15ten bis zum 
9öſten Jahre in Mannskleidern als Vorreiter, hei⸗ 
rathete, 58 Jahre alt, einen 15jaͤhrigen Knaben 
Joſeph Viſet, Poſtillion von Gewerbe und lebte 
mit ihm durch 14 Jahre in der Ehe. Nach ſei⸗ 
nem Tode verehelichte ſie ſich mit dem Bauer 
Bernhard Dulieu, ohne jedoch ihrem bisherigen 
Dienfte zu entſagen und kam am Iften Novem⸗ 
ber 1835, abermals Wittwe geworden, ohne Kin⸗ 


der geboren zu haben, als der Verſorgung beduͤrf⸗ 
ti 2 7 bemeldete Anſtalt. Nie hatte ſie 

ig, ihre Zuflucht zu Aerzten und Medicinen 
zu nehmen. Sie iſt ſtets heiter und munter. 


Miß geburt. 


In Kauſee bei Gebhardshain in Rheinpreußen 
wurde am Ilften Januar von der Frau des Jo⸗ 
hann Peter Weller ein maͤnnliches Doppelkind ge⸗ 
boren. Der Unterleib bis an die Bruſt iſt einfach 
und vollkommen wohl gebildet. Bei der Bruſt 
theilt ſich der Korper in zwei Menſchen mit vier 
vollſtaͤndigen Armen und zwei Köpfen. Am ten 
Februar lebten die Kinder noch und zeigten ſich 
recht munter. (Neueren Nachrichten zufolge iſt die⸗ 
ſes Doppelkind am Aten Februar geftorben.) 


Seltſames Naturereigniß. 
Am Alten Februar, Abends in der Tten 


4 


Stunde, fand auf der Landſtraße zwiſchen Tar⸗ 
nowitz und Beuthen in Schleſien, auf dem ſoge⸗ 
nannten Trockenberge, oͤſtlich vom Fuchsſchachte 
ein ſeltenes Naturereigniß ſtatt. Die Bergleute 
bemerkten beim Anfahren eine dermaßen electrifche 
Erſcheinung, als brennten die ganzen, der Straße 
entlang gepflanzten Baͤume, und ſahen an denſel⸗ 
ben, oben an den Spitzen, ſo viel Lichter, als die 
Baͤume Zweige haben. Ihre gewoͤhnlichen Berg⸗ 
mannskricken, die ſie zum Gehen gebrauchen und 
die unten mit Eiſen beſchlagen ſind, erzeugten, 
wenn auch tief im Schnee geſteckt, bei jedesmali⸗ 
gem Herausziehen und in die Hoͤhe heben, an der 
Spitze eine hellleuchtende Flamme, die grade in 
die Hoͤhe loderte, wenn gleich der Wind ſehr ſtark 
war und es dabei etwas ſchloſte. Daſſelbe Phaͤ⸗ 
nomen wurde auch in mehrerer Entfernung wahr⸗ 
eee 3 B. auf dem Grenzwege unterhalb 
ndſchacht. 


Landgerich 
Die Schuhban 
thekenſchein in der 
am 18ten 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


f u Wich n dich 


er Verkauf. 
zu Görlitz. 


kgerechtigkeit Nr. 31 hierſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 510 thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
April 1836, Vormittags um 11 Uhr, 


Das 475 Thaler taxirte Meegeſche Schmiede⸗ und Haͤuslergut Nr. 20 zu Thiemendorf wird 
in der Gerichtsſtube zu Arnsdorf am 26ſten März 1836, Vormittags 10 Uhr, meiſtbietend verkauft. 
Das Gerichts⸗Amt zu Wieſa und Thiemendorf. 


Bekanntmachung. Da der in diefem Fruͤhjahre auszuführende Umbau des hieſigen Pfarr⸗ 


hauſes an den mindeſtfordernden Baumeiſter übergeben werden foll, fo wird dazu ein Licitations⸗Ter⸗ 
min, Sonntags den 28ſten Februar, Nachmittags 2 Uhr, in dem hieſigen herrſchaftlichen Schloſſe 
ſtattfinden. Riß und Anſchlag liegen auf der Pfarre zur Anſicht bereit. l 

. Liſſa, den 14ten Februar 1846. 8 Das Kirch ⸗ Collegium. 


Ein zweiſtoͤckiges maſſives und mit Handels⸗ Gerechtigkeit verſehenes Wohnhaus in einer Stadt 
der ſaͤchſiſchen Oberlauſitz, nebſt dazu gehörigen 10 Scheffel gutem Acker⸗ und 2 Scheffel Wiefeland, 
fo wie einem Obſt⸗, Graſe⸗ und Küchengarten iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
in der Expedition der Fama in Goͤrlitz. 

Eine Seifenjiederei mit allem dazu gehörigen Handwerkszeug, nebſt Wohnung und Laden, ſteht 
zu verpachten; das Naͤhere iſt bei dem Eigenthuͤmer in Nr. 126 am Obermarkte in Goͤrlitz zu erfahren. 


Fünſprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes überfteigen, ſo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe, gegen 
upilariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandb riefen 
gt ſich ebenfalls hier in Görlig unausgeſetzt a 
a | Das Central » Agentur ⸗Comtoir. 
Louis Lindmar. 


Alte Brabanter Spitzen aller Art werden zu kaufen geſucht; von wem? erfährt man 30 8 
Expedition der Fama in Goͤrlitz. 2 in der 
Bekanntmachung. In der Nacht vom 18ten zum 19ten d. M. und zwar zwiſchen 12 und 
1 Uhr ſind mir vermittelſt Einſteigens durchs Fenſter aus meinem parterre befindlichen Arbeitszimmer 
nachfolgende zur Reparatur vorgelegene Taſchen-Uhren und weitere Gegenſtaͤnde geſtohlen worden, 


als: : ; . i - 

: 1) Eine alte zweigehaͤuſige engliſche Repetir-Uhr, ohne Feder und Glocke, mit lackirtem 

Außen ⸗Gehaͤuſe. ö 2 
2) Eine ſilberne zweigehaͤuſige Uhr, auf deren Zeigerblatt anſtatt der Zahlen die Freimau⸗ 
rer⸗Inſignien eingeaͤtzt find, 5 . 
3) Eine eingehaͤuſige ſilberne ganz flach gebaute Uhr. 9 a 
3 4 er eingehäufige tombakne Uhr, welche auf der Ruͤckſeite mit einem bunten Gemälde 
15 305 verſehen iſt. RES 27171 re 
2272 3 5) 7 — zweigehaͤuſige filberne Uhr, deren aͤußeres Gehaͤuſe mit Horn⸗Einfaſſung ver⸗ 
ehen i f . 1 1 rr 


6) Eine eingehaͤuſige ſilberne Uhr. f 

7) Eine alte engliſche zweigehaͤuſige Uhr mit glatten ſilbernen Gehaͤuſen. f 

8) Eine zweigehäufige tombakne Uhr mit beſchaͤdigtem und Stellenweiſe mit Kitte ausge⸗ 
9) Eine keen alle englifche eingehäufige Up ſcher das Deckgehäͤlſe noch in der 

ine kleine alte engliſche eingehaͤuſige Uhr, von welcher das Deckgehaͤuſe noch in der 

2 Reparatur befindlich iſt. 5 a geh ilk ed in, be 

10) Eine dreigehaͤuſige filberne Uhr, deren aͤußeres Gehaͤuſe mit theilweiſe aufgeriſſener 

Hornfaſſung verſehen. N = 
11) Eine eingehäufige ſilberne Uhr. 5 f n 
12) Eine dreigehaͤuſige filberne Uhr, deren aͤußeres Gehaͤuſe mit grünem Chagrin über: 


zogen iſt. 
13) Eine dreigehaͤuſige filberne Uhr, deren drittes Gehaͤuſe mit Horn ausgelegt und an 
dem obern Reifen etwas beſchaͤdigt war. Außerdem iſt auf dem Zifferblatte derſelben 

ein Name mit ſtarker Schrift ſchwarz eingeaͤtzt. n 
14) Eine dreigehaͤuſige ſilberne Uhr mit roͤmiſchen Zahlen und Horngehaͤuſe. . 
15) Drei Gehaͤuſe, nehmlich zwei ſilberne und ein Horngehaͤuſe von einer noch in der Re⸗ 

peratur befindlichen und auseinander genommenen Uhr, von welcher der Glasreifen 
4 nebft dem Gewerke zuruͤckgelaſſen, das Horngehaͤuſe aber auf den Stadtfeldern nicht 
1 weit von Hoͤhnes Teiche aufgefunden worden. ö 5, 

16) Eine filberne Uhrkette mit durchbrochnem ſilbernen Uhrſchluͤſſel, und 
Be 17) Mae e e mit Baßton und 4 Klappen, in einer pappenen Schachtel be⸗ 

75 indlich. 8 a 
Ich erſuche demnach Jedermann und namentlich die Herren Uhrmacher und Uhrenhaͤndler hiermit 
recht dringend, falls ihnen ein oder der andere dieſer Gegenſtaͤnde zum Kauf angeboten werden oder 
vor Augen kommen ſollte, mir ſogleich Anzeige davon zu machen, und ſichre Demjenigen, welcher 
mir zur gruͤndlichen N der Diebe behuͤlflich iſt, ſo daß fie zur Unterſuchung gezogen werden 
koͤnnen, eine Belohnung von Zehn Thalern zu. 5 

Zugleich mache ich aber auch zur Beruhigung der reſp. Eigenthuͤmer dieſer geſtohlnen Uhren und 
zur Begegnung voreiliger Aeußerungen wie fie mir ſchon zu Ohren gekommen find, andurch öffent: 
lich bekannt, daß ich dieſelben, im Fall ſie nicht wieder erlangt werden ſollten, nach ihren wahren 
Geldwerthe verguͤten werde. a 

Klingewalde, den 20ſten Februar 1836. Johann George Hartmann, 

5 Uhrmacher. 8 


